
Der Schweizer Jazz- und
Swingmusiker Hazy Oster-
wald ist tot. Der Künstler, der
mit dem „Kriminaltango“ be-
rühmt wurde, starb am Sonn-

tag zu Hause
in Luzern, be-
stätigte ein
Sprecher des
Standesamts
der Gemeinde.
Am 18. Februar
hatte Oster-
wald seinen
90. Geburtstag

gefeiert. Schweizer Medien
berichteten, die geplante Par-
ty sei abgesagt worden. Den
Informationen zufolge litt der
Musiker an Parkinson.
Osterwald war Trompeter, 
Pianist, Bandleader, Kompo-
nist, Texter, Choreograf, Re-
gisseur und Produzent in ei-
ner Person. Er trat mit vielen
Showgrößen seiner Zeit auf,
z. B. Caterina Valente, Peter
Alexander und Udo Jürgens.
(dpa)

Musiker Hazy
Osterwald

Hazy Osterwald
mit 90 verstorben
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Wo immer
eine wich-
tige Kunst-

Ausstellung statt-
findet – Berliner

sind dabei. 
Im besten Falle kommen
alle deutschen Teilnehmer
aus Berlin. Wie jetzt bei
der Marrakesch-Biennale.
Berlin ist als Produktionsort für
Kunst top. Als Marktplatz sind
wir immer noch ein Flop. Das
muss sich ändern. Dafür muss
unsere Kulturpolitik sorgen.

So wichtig wie die Kunst ist
für Berlin eine konkurrenzfä-
hige Messe, die nicht im
Macht-Gerangel größenwahn-
sinniger Galeristen untergeht
wie das Art Forum. Am bes-
ten mitten in der Stadt auf
dem Flughafen Tempelhof.

KOMMENTAR
Berlin muss wieder
Kunstmarkt werden

VON HANS-WERNER MARQUARDT

Für die Staatsopern-Insze-
nierung von Luigi Nonos
„Al gran sole“ im Kraft-
werk Mitte wird ein Stück
echten Rasens gebraucht.
War schwer zu finden bei
den Temperaturen der letz-
ten Wochen. Zum Glück
fiel einigen Technikern, die
Union-Berlin-Fans sind, ein,
dass im Stadion der Alten
Försterei immer Ersatzra-
sen bereitgehalten wird.
Der Fußballverein war so
freundlich und verkaufte
der Oper ein Stück davon
für die morgige Premiere. 

Das Architekten-Paar 
Regine Leibinger (48) und
Frank Barkow (54) webte
Zelte aus zarter Baumwolle
für die alte Moschee 
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Berlin ist das Kunst-Mekka.
Auch in Marrakesch. Da star-
tet heute die 4. Kunst-Bienna-
le mit 37 internationalen
Künstlern. Fünf davon aus
Deutschland. Alle aus Berlin.

Alle fünf Künstler lassen
sich vom Geist des Ortes inspi-
rieren. Sie arbeiten mit landes-
typischem Material und be-
spielen magische Orte der al-
ten Königsstadt. 

Die Architekten Regine Lei-
binger (48) und Frank Barkow
(54) verarbeiteten Baumwolle
aus den Basaren der Altstadt

zu transparenten Zelten, die
auch an Pyramiden erinnern.
Ihre zart-versponnenen Objek-
te schmücken die Moschee-
Ruine von Marrakesch. Was
sie daran fasziniert? „Das tra-
ditionelle marokkanische We-
ben auf einem Webstuhl aus
Holzrahmen.“, so die Künstler. 

Ihr Kollege Jürgen Mayer H.
(41) schuf ein Fantasie-Objekt.
Er stellt eine überdimensionale
Satellitenschüssel aus Metall
ins Foyer der alten Oper von
Marrakesch. Sie wirft ein
Lichtbild aus arabischen Zah-
len an die Wand. Titel seines
Werkes: „Sattellight“. Ein inter-
aktives Kunstwerk. Mayer zur

Z: „Besucher können mit ih-
ren Schatten das Kunstlicht
beeinflussen und so ihre ganz
eigenen Bilder werfen.“

Der marode Charme der nie
vollendeten Marrakesch-Oper
faszinierte auch die Installati-
ons-Künstlerin Sinta Werner
(34). Sie bringt die marokkani-
sche Wüste in das Haus.

Dafür überzog sie die Zu-
schauerränge mit neongelben
Stoffstreifen. „Sanddünen“
nennt sie ihre raumgreifende
Installation. Vom Anblick ihrer
Arbeit ist sie selbst ganz über-
rascht: „Das sieht aus wie eine
Wüste in einem dunklen Park-
haus“, lacht sie durchs Telefon

aus Marokko. 
Felix Kiessling (31), in Berlin

ein Schüler des weltberühm-
ten Künstlers und UdK-Profes-
sors Olafur Eliasson, zeigt der
Z einen Tag vor seiner Ab-
reise zur Biennale in seinem
Atelier im Prenzlauer Berg,
was er entworfen hat.

Kiessling baute einen Mini-
Planeten aus Beton, der in ei-
nem abgedunkelten Raum an
einem hauchdünnen Alumini-
umdraht schwebt. Ein poeti-
sches Symbol für unsere Welt,
die an einem seidenen Faden
hängt.
(bis 3. Juni, Infos unter
www.higheratlas.org) 

VON
DAVID HERGER

Installations-Künstlerin Senta
Werner (34) überzog die 
Zuschauerränge in der alten
Oper von Marrakesch mit 
Streifen aus neongelbem Stoff 

Berliner Kunst orien
sich gen Marrakesch
Fünf Künstler aus Berlin sind bei der 4. Kunst-Biennale in Marrakesch vertreten. Vor der heutigen
Eröffnung der Ausstellung traf die Z die Teilnehmer und stellt ihre Werke für Marokko vor 
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Architekt Jürgen 
Mayer H. (41) 

setzte eine 
Sattelitenschüssel ins

Foyer der Oper, die
Licht ausstrahlt. Ein
interaktives Kunst-
werk, bei dem die
Besucher mit dem

Schatten spielen

Felix Kiessling
(31) hängt einen
kleinen Beton-
Planeten in 
Marrakesch auf.
Hier mit einem
Modell des 
Werkes in seinem
Berliner Atelier
am Pfefferberg

Bücher zu verschenken
Der Börsenverein des Deut-
schen Buchhandels und die
Stiftung Lesen wollen zum
Welttag des Buches am 23.
April eine Million Bücher ver-
schenken. Bei einer Internetak-
tion wurden aus über 40 000
Anmeldungen 33 333 Interes-
senten ausgewählt, die in den
kommenden Wochen ein Paket
mit je 30 Büchern erhalten.
Diese sollen sie an Menschen
weiterverschenken, denen sie
im Alltag begegnen. (EPD)

Verschollener Dix
Eine bislang verschollene
Zeichnung von Otto Dix (1891-
1969) ist ab Freitag im sächsi-
schen Chemnitz zu sehen. Das
Werk zeigt den Neffen des
Chemnitzer Unternehmer Fritz
Niescher, entstand 1934. Die
Tochter des Porträtierten stell-
te sie den Chemnitzer Samm-
lungen nun als Leihgabe zur
Verfügung. (EPD)

Mauer aus Porzellan
Der Amerikaner Jacob Hassla-
cher hat für eine Ausstellung
über zeitgenössische Kunst in
der Meissener Porzellan-Manu-
faktur (Sachsen) drei Mauer-
Segmente nachempfunden. Sie
bestehen aus jeweils 250 Kilo-
gramm Stahlbeton und 250 Ki-
logramm Meissener Porzellan.
Das Kunstwerk steht im Foyer
des Besucherzentrums. (EPD) 

Frank-Erbe kehrt zurück
Das Erbe Anne Franks (1929-
1945) kehrt aus Basel nach
Frankfurt zurück. Mehrere Hun-
dert Gegenstände, Gemälde,
Fotos, Möbel und Briefe, sollen
als Dauerleihgabe im Jüdi-
schen Museum aufbewahrt und
ausgestellt werden. (dpa) 

Nachrichten




